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Angelica Blumenthal ist wissenschaftliche
Assistentin am Institut dal Dicziunari Ru-
mantsch Grischun (I-DRG) in Chur. Für ihre
Dissertation erforscht sie mit detektivi-
schem Spürsinn den Weg internationaler
Wörter von der Quellsprache ins Bündner-
romanische. «Internationalismen sindWör-
ter, die in mindestens drei Sprachen und
zwei unterschiedlichen Sprachfamilien vor-
kommen. Sie breiten sich oft entlang histo-
rischer Handelsrouten und durch kulturel-
len Austausch von einer Sprache zur
anderen aus», erklärt sie. Bisher wurde
ihre Integration ins Bündnerromanische
kaum wissenschaftlich untersucht.
Durch Literaturrecherchen und Zugang zu
über zwei Millionen Zetteln in der Karto-
thek des I-DRG hat Blumenthal geeignete
Begriffe identifiziert. Für ihreAnalyse wähl-
te sie zwei unterschiedliche Kategorien: Ko-
lonialwaren wie Banane, Kaffee, Schokola-
de und Zucker sowie technische und
wissenschaftliche Begriffe wie Benzin, Par-
tikel undVitamin. Ihre interdisziplinäre He-
rangehensweise vereint Linguistik, Ge-
schichte und Kulturwissenschaften. «Um

die genaue Herkunft eines Wortes festzu-
stellen, muss ich alle möglichen histori-
schen und kulturellen Einflüsse berücksich-
tigen», sagt Blumenthal.
Blumenthal illustriert ihre Forschung am
Beispiel von «Kaffee»: «Ende des 17. Jahr-
hundert verbreitete sich dieser beliebte
Muntermacher in der Schweiz und er-
reichte Graubünden im 18. Jahrhundert.
In den entlegeneren Tälern wurde Kaffee
erst Mitte des 19. Jahrhunderts zum All-
tagsgetränk. Gion Casper Collenberg lie-
ferte 1766 den ersten bekannten Beleg für
dasWort ‹Kaffee› im Bündnerromanischen
in seinem Reisebericht von La Réunion an
seine Verwandtschaft in Graubünden.
Möglicherweise existieren jedoch ältere,
bisher unentdeckte Belege. Seit 1823 fin-
det sich das Wort regelmässig in bündner-
romanischen Wörterbüchern, oft mit
unterschiedlichen Schreibweisen wie
‹café›, ‹caffee› und ‹caffè›. Das Dicziunari
Rumantsch Grischun beschreibt ‹caffè› als
internationales Lehnwort aus dem Türki-
schen, ohne den spezifischen Lehnweg an-
zugeben.»

Einen Hinweis auf mögliche Lehnwege
liefert der Begriff «Kaffeebohne», so Blu-
menthal: «In den romanischen Sprachen
wird die Kaffeebohne meist als ‹Korn›
bezeichnet (zum Beispiel it. grano/chicco di
caffè). Im Arabischen heisst die Kaffee-
frucht ‹bunn› (dt. ‹Beere›), was im Deutschen
und Englischen als ‹Bohne› beziehungsweise
‹bean› interpretiert wurde. Im Bündner-
romanischen gibt es sowohl ‹Bohne› (br.
fav, fev) als auch ‹Korn› (br. gran, graun) als
Bezeichnungen, die räumlich variieren. Für
die Surselva und Mittelbünden scheint mir
eine Entlehnung aus dem Deutschen am
plausibelsten, da hier der ‹deutsche Typus›
bei der Bezeichnung der Kaffeebohne vor-
herrscht. Im Engadin hingegen deutet die
überwiegende Nutzung des ‹italienischen
Typus› auf eine Entlehnung aus dem Italie-
nischen hin. Eine Entlehnung aus dem
Französischen habe ich ebenfalls unter-
sucht, halte sie jedoch für weniger wahr-
scheinlich.»
Blumenthals Arbeit zeigt, wie eng Kultur
und Sprache miteinander verwoben sind.
Bis 2026 will sie ihre Doktorarbeit ab-
schliessen und hofft, mit ihren Erkenntnis-
sen einen wertvollen Beitrag zur Sprach-
wissenschaft zu leisten.
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Forschung in Graubünden

DIE SPRACHDETEKTIVIN
AUS GRAUBÜNDEN

Wie internationale Wörter ins Bündnerromanische finden

Am 8. und 9. November veranstaltet die
Academia Raetica zum neunten Mal
den Kongress «Graubünden forscht» im
Kongresszentrum Davos. Am Samstag,
9. November, ist die Bevölkerung eingeladen,
sich am «Mittag der Forschung» ein Bild
von der vielseitigen Forschungstätigkeit im
Kanton zu machen und die Wissenschaft
aus nächster Nähe zu erleben.
Details: gr-forscht.ch
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